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Freitag, den 30. Juli 1819. ' 


Im Verlage der Muͤllerſchen Buchdruckerel auf dem Holzmarkte. 


Zeitung. 


Salle, vom 14. Juli. 
Ungeachtet gegenwartig der ſeit kurzem er⸗ 
ſchienene neue Komet Aſtronomen und Nicht, 
Aſtronomen goch beſchaͤftigt, fo verdient den 
noch eine wichtige Himmels⸗Erſcheinung, wel⸗ 


che wie im künftigen Jahre zu erwarten ba- J 


den, jetzt ſchon einer Erwähnung Künftiged 
Jabs, ass den 7. September, Nadır 
mittags um 1 Uhr 26 Minuten, wird fi 
bier in Halle und überhaupt im weſtlichen 
Deutſchland die größte, ſeit 1764 bis 1847 
dei uns ſichtbare und zugleich geringfoͤrmige 
Sonnenſinſterniß ereignen. Jenſciis veipzig 
nach Wien und Berlin bin, auf der andern 
Seite über Aachen bin wird ſie nicht mebe 
ganz ſichtbar seyn. Das Naͤbere übers 
Jahr; wer von uns dann noch aus um 
ſerm irdiſchen Standpunkte den Ster nenplan 
betrachtet. . 

Wien, vom 10 Juli. 

Briefe aus Jaſſy melden daß daſelbſt am 
20 vorigen Monats ein bedeutender Aufſtand 
gegen den dortigen Fürſten ausgebrochen war, 
und nur mit vieler Muͤhe und nicht ohne Blur, 
bergen gedämpft werden konnte. Spätern 
Nachrichten vom agften zufolge, war die Rube 
anſcheinlich wieder bergeſtellt; alleın die Ber 
ſorgaiß vor neuen tumultuariſchen Auftritten 
nicht geboben Die Urſache ſcheinen einige 
zu ſtrenge Sanitas, Maaß regeln geweſen zu 


ſeyn. Vom Main, vom 17. 
Am 29. Juni w 
cen Papiere, des 


Juli. 
neden zu Jena die ſämmtli⸗ 
rofeſſors Oten durch eine 


von Weimar gekommene Polizei, Kommiſſion 
verſiegelt. 5 f 

Die Weinberge am Rhein, an der Moſel, in 
Franken ꝛc. geben die ſchoͤnſten Ausſichten zu 
einer trefflichen Wein Erndte, die der in den 

ahren 1783 und 1811 gleich kommen durfte. 
Als Kotzebue Sand entgegen trat, batte er 
eines ſeiner Kinder an der Hand. Als nun 
lener den Dolch nach ihm zuckte, und Kotzebue 
den unglücklichen Stoß abzuͤwebren ſuchte, floß 
je Kind mit dem Geihrer: Der Vater fpich 

rieg. f “ 
Der akademiſche Senat zu Jena hat, wegen 
der Angelegenheit. von Oken, Necurs an die 
Weimarſchen Landstände genommen. fen 
ſetz die Iſis aach wie vor fort, und erklart 
in derſelben: „Die Iſis wird nicht niederge⸗ 
legt. Eber fo fie unter Türkiſchem Schug 
berauskommen. Mögen ſich die Zeiten Galtless 
ernennen; es giebt keinen Gelitel mehr.“ 

Der Ertrag der Todtenfeler von Kotzebue 
zu Berlin fol gegen 1000 Sbaler betragen bar 
ben und war für die Witiwe des Verſtorbe⸗ 
nen beſtimmt. 

Oken wird zu Neuwied erwartet, um dem 
Prinzen Maximilian in Ausarbeitung des nas 
tur biſtor iſchen Sbeils der Reife nach Braſi⸗ 
lien behülflich zu ſeyn. f 

Löͤning, der den Praſidenten Ibell ermorden 
wollte, bat den Verſuch gemacht ſich die Puls 
adern mit einer Glasſcheibe, welche er bernach 
verſchlungen (2), zu zerſchneiden. s 

Waͤbrend der großen Hitze haben in Schwa⸗ 
ben mehrere Feldarbeiter das ‚Leben verloren, 


weil fie wegen beftigen Durſtes unreines 
Sumpfwaſſer tranken. 

Der am 12. Juni von dem Herrn Pous zu 
Marſeille entdeckte kleine Komet iſt von dem 
jetzigen verſchieden. Am 2. Juli war letztrer 
etwa 15 Mill. Meilen und am 15. Juli ſchon 
über 24 Mill. Meilen von der Erde entfernt. 
Oer Schweif dieſes Kometen hat nichts Beſon⸗ 
deres, und iſt hierin mit dem prachtvollen Ko⸗ 
weten von 1811 gar nicht zu vergleichen. 


Aus dem Brandenburgiſchen, 
vom 17. Juli. 

Der Univerſitäts Senat zu Berlin hat im 
Univerſitaͤts⸗Gebaͤude Folgendes anſchlagen laſ⸗ 
fen: „Auf bohes Verfuͤgen der vorgeſetzten 
Behörden wird den hieſigen Studirenden bie— 
mit bekannt gemacht, daß, wer etwa von der 
zur Prüfung über Anſchuldigung geheimer pos 
litiſcher Verbindungen niedergeſetzten Imme⸗ 
diat⸗Kommiſſion vorgeladen werden ſollte, ſich 
ſofort- und unweigerlich zu ſtellen bat, widri⸗ 
genfalls er ſich dem ausſetzt, daß er realiter 
vorgeladen wird.“ - 


Mainz, den 13. Juli. 
Die bieſige Zeitung enthaͤlt unter andern 


Nach ſtehendes: „Die Rbeiniſchen Blätter fah⸗ 


ren fort zu verſichern, der an den Herrn Prä⸗ 


fidenten Ibell verſuchte abſcheulſche Meuchel⸗ 


mord babe in politiſcher Schwaͤrmerei feine 
Veronlaſſung. So gehe aus der eigenen Ers 
klaͤrung des Moͤrders hervor. Obſchon es 
künftig oft der Fall ſeyn mag, daß mancher 

Bube, der ſeiner beidenſchaft den Zügel ſchie⸗ 
fen laßt, feine That auf den politiſchen Kar⸗ 
ren ſchieben und fuͤr einen Sand paſſiren 
möchte, um nicht als gemeiner Mörder zu ſter⸗ 
ben und wenigſtens die Fanatiker für ſich zu 
gewinnen, fo müſſen wir doch den Rheiniſchen 
Blättern diesmal glauben, daß hier der Fana⸗ 
tism ſelbſt im Spiele war. Wenn wir daran 
zweifelten, fo war es nicht die Perſon des 
Moͤrders, die uns ganz unbekannt iſt, ſondern 
des auserleſenen Opfers, die wir kennen, mel 
che unſern Zweifel rechtfertigte. Zur Ehre der 
Menſchheit wollten wir lieber an das allge 
meine Gerücht von verliebtem Wabnſinn, als 
an die Abſcheulichkeit einer grundloſen Shwärs 
merei glauben. Was man übrigens auch fa 
gen mag, der Dolch gehoͤrt nicht in die Hand 
des Deutſchen Mannes oder Jünglings, er iſt 
die Waffe der Feigheit verworfener Banditen. 


Selbſt in der wildeſten Zeit der Franzoſiſchen 
en bar ſich feiner nur ein Weib 
edient.“ > 


E Aus Ehuringen, vom 14. Juli. 
FEuͤnftauſend und einund funfzig Sandwer⸗ 
ker, Fabrikanten und Kaufleute des Thuͤrin⸗ 
ger Waldes und der daran liegenden Voigt⸗ 
laͤndiſchen, Saͤchſiſchen und Zeſſiſchen Lands 
ſtriche haben ſich To eben klagend und bittend 
an die Ocutſche Bundes Verſammlung gewen⸗ 
det. Sie klagen über den zunehmenden Ver⸗ 
fall ihrer Gewerbe und ibres Handels, den das 
durch taglich wachſenden Notbſtand und die 
ſichere Ausſicht auf ſittliches und körperliches 
Verderben oder unvermeidlichen Hungers Tod 
für ſich und die Ibrigen. Sie bitten um 
ſchleunige Herſtellung des freien Handels und 
Gewerbverkebrs im Junern des Deutſchen 
Bundes ⸗Gebiets und Sicherſtellung des Deu 
ſchen Gewerbeſleißes gegen gaͤnzliche Lähmung 
und Vernichtung durch eine kraftige, gewein⸗ 
ſame Handels⸗ Politik — die allein auch Ihnen 


+ 


eine Aus ſicht zur Rettung Öffnen fünne. 


Aus dem Mecklenburg⸗Schwerinſchen, 
vom 16. Juli. ; : 

Bei der Aufſtellung des Fürſt Blücherſchen 
Monuments zu Roſteck, am 26. Auguſt, wird, 
wie es beißt, der Landrath von Oertzen auf 
Kittendorf eine kurze Rede halten, und nach 
beendigtem Aufſtellungs⸗Akt wird auf dem 
Ratbbauſe ein Mittagsmahl von 120 Cou⸗ 
verts, durch die Staͤnde angeordnet, ſtatt fins 
den. Schade nur, daß die beiden dringend 
eingeladenen Gaͤſte, naͤmlich Goͤthe, der ſich 
mit feinem boben Alter entſchuldigt bat, und 
Schadow, durch andere Geſchaͤfte abgehalten, 
nicht dabei erſcheinen werden. Letzterer bat 
dem trefflichen Daͤniſchen Künſtler Tborwald⸗ 
fon die Ober⸗Aufſicht bei der Aufſtellung auf, 
getragen. Ob Fuͤrſt Blücher ſelbſt erſcheinen 
wird, ſtebt noch zur Frage. Zu wünſchen wa, 
re es wohl; aber vielleicht dürfte es ibm als 
Eitelkeit ausgelegt werden, der Errichtung feir 
nes Denkmals perſoͤnlich beizuwohnen. 

von der Ems, vom 17. Juli. 

Schiffer⸗ Nachrichten zufolge, ſollen auch in 
der Nordſee berumtreibende Eisfelder von ans 
ſehnlicher Größe geſehen worden ſepn. Da 
ſeit 1817 und 1818 das PolarsEid auf einer 
Flache von mehrern 100 Meilen auch an der 
Küfte von Grönland x. in Bewegung geraten 


iſt, und man ſelbſt in Weſtindlen ſolche trei⸗ 
bende Eisfelder gefeben hat, fo iſt es nicht uns 
wahrſcheinlich, daß ſolche in dec Nor dſee geſe⸗ 
ben werden. Sollte einmal ein ſolches meilens 
langes und breites Eisfeld ſich unſern Juſela 
nähern, fo würde dieſes zwar eine intereſſante 
Erſcheinung ſeyn, eine Eis⸗Inſel zu ſeben; als 
lein eine ſolche Eismaſſe in unſerer Näbe, 
wenn auch wegen der FJieſe einer ſolchen Els, 
Inſel, welche üder 100 Fuß über dem Waller 
daher ſchwimmt, und daber ſchon einige Gew 
meilen von den Oſtfriéſiſchen Inſeln feſt gera- 
then müßte, fo würde dennoch in dieſer Ent 
fernung die Luft, zumal bei Nordwinden, ſchon 
ſehr kalt weben und alfo unſerm Klima nach⸗ 
theilig ſeyn, indem mehrere Jahre daruͤber 
bin geben wurden, dever eine ſolche ungebeure 
Eismaſſe ſchmelzen und ſich auflöfen würde. 


Bruͤſſel, vom 16. Juli. ; 

Die Schlägereien, die kurzlich zu Metz zwis 
ſchen Schweizern und Franzoͤſiſchen Soldaten 
vor fielen, waren fo ernſthaft, daß der Kom⸗ 
mandant die Shore ſchließen und die National- 
garde unter die Waffen kommen ließ. Die 
Schweizer haben am meiſten gelten, 


e Rom, vom 1. Juli. 
Am Vorabende des St. Peterstages prote⸗ 


ſtirte Se, Heiligkeit in gewoͤbnlicher Form mes 


gen des nicht entrichteten Tributes für das 
Herzogtbum Parma. Am St. Peterstage ſelbſt 
wegen Neapel und deſſen Verſaͤumung der 
Lebus pflicht. (Pabſt Jullus der 2. brachte im 
ten Jahrbundert Parma und Piacenza an 
den Kirchenſtaat. Pabſt Paul der 3. aber vers 
lieb beide 1545 als ein Kirchenlehn feinem na, 
tuͤrlichen Sohn Peter Farneſe. Für Neapel 
batte der Koͤnig ſonſt jahrlich 11848 Scudi 
(à 1 Thlr. 8 Gr.) auf einem weißen Pferde 
Zelter) als bebns- Tribut feierlich zu entrich⸗ 
ten. Erſt unterblieb der feierliche Aufzug, 
hernach auch die Zahlung ganz, weil der Pabſt 
fie nicht als ein den Apoſteln gereichtes Almo⸗ 
ſen annehmen wollle. Im Konkordat geſchah 
der Sache gar nicht Erwähnung, daher der 
Pe Se. Heil bärte auf dieſen, 
€ er Zeit nicht mehr angemeſſenen, 
Sribut . ichs eg 
die im vorigen Jahre durch das Konkordat in 
geiſtlichen Sachen zu Stande gebrachte Ueber, 
tinkunft mit dem Koͤnige beider Sizilien, babe 
ibm die damals geäußerte Hoffnung eingeflößt, 


getban.) Der Pabſt ſagte, 3 


Se. Maj. würden ebenfalls ihren andern Ver⸗ 


bindlichkeiten gegen den heil. Stuhl nachkom⸗ 
men; da dieſe Erwartung aber nicht in Er⸗ 
fuͤllung gegangen, ſo wolle er durch dieſe Pro⸗ 
teſtation ſeine ſaͤmmtlichen Rechte verwahren. 
Der Neapolitaniſche Geſandte pflege bei dies 
fer Veranlaſſung eine kleine Reiſe zu unters 
nehmen. 

Die unvermurbete Abreiſe der Prinzeſſin von 
Wales von Peſato, giebt zu mancherlei Gerüch⸗ 
ten Anlaß. Ibre Kammerfrau lößte zum 
Scheine für ſich und eine Freundin die Päffe, 
deren die Prinziſſin ſich bediente. — Ihr Stall⸗ 
meiſter, der Baron Pergami, folgte ihr. Sie 
nahm die Richtung gegen Bologna. Einige 
Perſonen glauben noch immer an ihre Rück, 
kehr nach Peſaro. 

Pario, vom 12. Juli. 

Am toten war die Tribüne der aten Kam⸗ 
mer vorzüglich von Studenten beſetzt. Es 
wurde nemlich Bericht erſtattet über eine von 
300 Studenten der Rechtswiſſenſchaft unters 
ſchriebege Petition, worin dieſelben die Kam⸗ 
mer bitten, ſich bei der Regierung zu verwen⸗ 


den, daß ihnen ein durch ſeine Tugenden, Tas 


lente und feine Anhaͤnglichkeit an die Verfaſ— 
fung ausgezeichneter Lehrer zurückgegeben wer⸗ 
de. Der Berichterſtatter trug aber darauf 
on, zur Tagesordnung zu gehn, weil die Bus 
börder ſchon mit der Unterſuchung der vorge⸗ 
fallenen Unordnungen und des Betragens des 
Hrn. Bavoux beſchaftigt feyen, die Kammer 
kein Recht babe, ſich in dieſe Unterſuchung eins 
zumiſcden und die vor und bei Entwerfung 
dieſer Petition ſtatt gefundenen Unordnuagen, 
fie um fo weniger der Kammer empfeblens⸗ 
werih machen könnten. Roper ⸗Collord, Mits 
glied der Rommiſſion des oͤffentlichen Unter⸗ 
richts, unterſtützte den Antrag zur Tagesord⸗ 
nung. Er erinnerte an aͤbnliche Unerdnungen, 
die in vielen andern Lebranſtalten vorgefallen, 
und die durch äußere Einwirkung erregt, durch 
angeſchlagene Zettel, durch unfinnige, im Na⸗ 
men der Schüler des Ludwigs ⸗Kollegii verbrei⸗ 
tete Proklamationen genährt und zum Aus- 
bruch gebracht worden; daß die unmündigen 
oͤglinge, die man zu den ſtrafbarſten Gewalt⸗ 
thaͤtigkeiten verleitet hätte, am Eade nicht eins 
mal wußten, was fie verlangten, und bei der 
Unterfuhung nicht einen einzigen Grund ihrer 
Beſchwerden, ihres geſetzwidrigen Benehmens 


anzugeben im Stande waren. Auch in frühes bemeiſtern ſuchen. (Gemurre von der rechten 


ser Zeit hat es unruhige Auftritte an oͤffentli⸗ 
chen Vehraaſtalten gegeben, aber nirgends zeigt 
ſich ein Beifpiel eines ſo, allgemeinen, von als 
len Seiten faſt gleichzeitig begonnenen Aagrifs 
fes, der auf eine verderbliche Irreleitung der 
Jugend ſchließen laßt, und der Geſchichte bürs 
gerlicher Partheiunges ein neues Verbrechen 
beifügt. Der Groß⸗Siegelbewahrer Deſerre 
bemerkte noch: „„Jetzt. maßen ſich durch die 
ſonderbarſte Umkehrung aller Begriffe die 
Schüler das Urtbei über ihre Lehrer an, und 
verlangen von den Abgeordneten des Volks, 
daß ſie einen Lehrer ſeiner reinen Grundſatze 
wegen ibnen wiedergeben, und ibre ordentli⸗ 
chen Vorgeſetzten, die anders verfügt haben, 
richten follen.” Der Miniſter de Cazes ſchil⸗ 
derte den ganzen Vorfall: Es entſtehen waͤb⸗ 
rend einer Vorleſung Un ordnungen; das Haupt 
der Rechtsſchule begiebt ſich dabin und verord⸗ 
net: daß die Vorleſungen einſtweilen eingeſtellt 
werden ſollen; allein ſtatt zu gehorchen, miß⸗ 
bandeln ibn die jungen Beute; ja ſie fegen ſich 
felbſt gegen den Befehl der vorgeſetzten Stu⸗ 
dien⸗Beboͤrde, und ſtatt, wie dieſe befohlen, 
auseinander zu gebn, empoͤren ſie ſich, ſo daß 
Gewalt gebraucht werden muß. Auch er glaubt, 
daß fremder Einfluß auf die jungen Leute ge⸗ 
wirkt babe. — Die Kammer beſchließt beinabe 
einſtimmig, die Petition zur Tagesordnung zu 
verweiſen. Nur Lafayette, Benjamin Conſtont, 
Manuel, Herour, de Corcelles, de Cbauvelin 
und Daunou ſtimmen für die Verweiſung an 
das Miniſterium Die Gründe, deren ſich die 
Widerſprecher bedienten, waren folgende: Con- 
ſtant meinte, dur Verweiſung der Bitsch rift 
an die Regierung werde dieſe bloß erinnert: 
Prüfe das Verfabren der Profeſſoren wie das 
der Studenten; das der UaterrichtsKommiſ⸗ 
ſion wie das der Profeſſoren, das der bewaff 
neten Macht wie das der Kommiſſion; ſchwer⸗ 
lich iſt bloß von einem Theil gefebit worden. 
Manuel folgerte aus dem Umſtand, daß Frem⸗ 
de den Unfug begonnen, daß Leute ihr Spiel 
trieben, welche die gegenwartigen Lehrer vers 
drängen wollten. Was das für Fremde ſiad, 
kann man ſchon aus den vielen Anſtalten 


ſchließen, die ohne alle Erlaubniß der Regie⸗ 


rung eröffnet werden, indem zum Beiſpiel 
die ſogenannten Väter des Glaubens, ei, 
ne Geſellſchaft, welche unſere Geſetze vers 
bannen, ſich des offentlichen Unterrichts zu 


Seite.) 5 
Die Kammer verwandelt ſich bierauf in eine 
geheime Sitzung, um ihr eignes Budged zu. 
680.000 Fr. feſtzuſetzen, und ſchließt ſomit ihre, 
diesjaͤbrigen Arbeiten. Sie wird ſich, ſobald 
die Pairs die Discuſſion über das Budget be⸗ 
endigt baben, nur noch einmal in allgemeiner, 
Verſammlung vereinigen, um von den Königl. 
Kommiſſarien in der gewohnlichen Form ent⸗ 
laſſen zu werden. 

Im Darn : Departement 
ein 96 jahriger Greis, 
er ſchoſſen. 


bat ſich Calvet, 

aus gebenbüber dru 
FR 
Vermifchte Nachrichten. 

Am 6. Juli wurden zu Freiburg im Breis⸗ 
gau von dem als Hofkommmiſſair dabin ge 
ſchickten Heldelbergſchen Stadt⸗Direktor Pfifter 
Cals Jaquiſitor der großen Raͤuberbande pe 
kannt) 2 Studenten, Mitglieder der ſogenann⸗ 
ten Deutſchen Burſchenſchaft, verhaftet und 
ibre Papiere verſiegelt. Auch 4 andere Stu⸗ 
denten und einem Frauenzimmer wurden ibre 
Papiere abgenommen, letzteres auch unter Haus⸗ 
arreft geſetzt. Auch in Heidelberg und andern 
Uuiverſitäten find äbuliche Maaßegeln ergrif⸗ 
fen, um den ſtaatsverbrecheriſchen Umtrieben, 
die man der Deutſchen Burſchenſchaft bei⸗ 
mißt, ſicher und vollſtaͤndig auf die Spur zu 
kommen. 

Ein äußerſt verheerender Welkenbruch, der 
fh am igten o M. über Nagy Enyed in 
Siebenbürgen ergoß, hat nicht nur olle Brüks 
ken, ſondern auch 50 Haͤuſer mit allem Zu⸗ 
beboͤr weggewiſcht; acht Meuſchen ertranten, 
und ſehr viele Haͤuſer wurden dergeſtalt be⸗ 
ſchädigt, daß fie nun einſtürzen. Gluͤcklicher⸗ 
weiſe ereignete ſich dies Uagewirter am Tage, 
fonft würden nur wenige B wohner der weg⸗ 
geſchwemmten Häufer entkommen ſeyn; aber 
auch fo brachten fie nichts als das nackte Les 
ben davon. 

Ein Kanarienvegel begleitete feine Gebieterin, 


die Gemablin des Spaniſchen Geſchaͤftstragers, 


aus Spanien nach Dresden und nach Peters⸗ 
burg; und zwar nicht in einem Bauer, ſon⸗ 
dern frei in dem offenen Wagen. Stieg fie 
aus, fo begleitete er Me uad bewachte fie mit 
eiferſuͤchtiger Sorgfalt. N 

London. Den 13. Juli baben bier wieder 
5 Haͤuſer ihre Zahlungen eingeſtellt. 


